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VERKEHRSÜBERWACHUNGkurz vor schluss Das  letzte  Wort

‡  Es ist Winter in Deutschland.  
Ein ganz normaler Winter. Mit 
Schnee, Eis und Minusgraden. Und 
doch steuern wir geradezu in die 
Katastrophe. Jedenfalls gefühlt. 
Wettervorhersagen, egal ob TV oder 
Funk, überbieten sich in ihrer Drama-
tik, die Online-(Selbst)darsteller legen 
– wie immer – gern noch einen drauf. 
Das blinkende Auto im Graben, die 
quer stehenden Lkw, die überforder
ten Rettungskräfte  – Verkehrsszena- 
rien im Stil einer Kriegsberichterstat-
tung. Dazu die drohende „sibirische 
Kälte“. Ganz Deutschland friert ein, 
nichts geht mehr. Ganz Deutschland? 
Fakt ist: Im Norden war nüscht los,  
nur die Mitte hat es eiskalt erwischt. 
Einigen Staugeplagten wurde es  
da im Auto zu warm, und weiter unten,  
irgendwo am Alpenrand, fiel das Ther-
mometer nachts für ein paar Stunden 
auf minus 19 Grad. Na und? Mit  
genügend Frostschutz friert kein 
Motor ein, moderne Autos haben 
hoch effiziente Regelsysteme, und 
auf frischem Schnee fährt es sich 
hervorragend – gute Winterreifen 
vorausgesetzt. Sind wir etwa ein 
Volk von Panikern geworden?  
Früher, in den 50ern, als längst nicht 
alle Autos eine Heizung hatten,  
sind wir auch glatt durchgekommen. 
Wir haben die wüsten Winter der  
60er auf rutschigen Diagonalreifen 
überstanden und die salzigen 70er – 
besser als unsere Autos. Es gibt  
sogar Zeitgenossen, die haben sich 
über die weiße Pracht der einzig  
echten Schneekatastrophe vor genau 
30 Jahren gefreut, im Januar 1979. 
Wir waren damals offensicht- 
lich härter. Von Opas Motorrad-
Wintern gar nicht zu reden.

Ein ganz 
normaler Winter 

Sind Sie anderer Meinung?  
Diskutieren Sie mit K.-A. Almstadt:  
k-a.almstadt@autobild.de

Karl-August Almstadt 
zur Verkehrslage

 Bußgelder 
in Höhe von fünf Milli­
onen Euro. 100 000 Verfah­
ren gegen Autofahrer. 6500 
Fahrverbote. Und das alles 
in nur sechs Monaten.

Es sind rekordverdächti­
ge Zahlen. Zumal sie nicht 
der Jahresbilanz aller Ra­
darfallen einer Großstadt 
entstammen, sondern der 
Verkehrsüberwachung an 
einer einzigen Baustelle. 
Glückwunsch, liebe Stadt 
München, zu diesem gran­
diosen Erfolg!

Für Michael Haberland 
vom Verein „Mobil in Mün­
chen e. V.“ (www.mobil.
org) ist es kein Grund zum 
Gratulieren. Er hält die 
Tempokontrollen schlicht­
weg für rechtswidrig. Des­
halb hat Volker Pampuch, 
der Anwalt des Vereins, 
Klage beim Verwaltungsge­
richt München eingereicht. 
Forderung: Rücknahme der 
Bußgeldbescheide, mög­
lichst sogar deren Rücker­
stattung sowie Entschädi­
gungen für die Fahrver­
bote.

Tatort ist der stadtseitige 
Anschluss der A 995. Wer 
München aus Richtung Sü­
den anfährt, nimmt gern 
diese Autobahn, die zwi­
schen 6:00 und 22:00 Uhr 
ohne Tempolimit ist. Sie 
führt geradewegs in eine 

 Diplom-Kauf­
mann vorsteht, 

kämpft für sinnvolle 
Verkehrsideen wie den 

grünen Abbiegepfeil oder 
den 24-Stunden-Betrieb 
der U-Bahnen. Dabei kann 
er sich stimmgewaltiger 
Unterstützung sicher sein: 
Zehn der knapp 500 Mit­
glieder sind Stadträte der 
Isar-Metropole.

Jetzt zieht „Mobil in 
München“ vor Gericht. Ge­
gen das Kreisverwaltungs­
referat – für Haberland  
die arroganteste und auto­
fahrerfeindlichste Behörde 
Deutschlands. „Fachjuris­
ten bestätigen, dass hier ein 
Präzedenzfall geschaffen 
werden kann“, sagt der 41- 
Jährige selbstbewusst. Da­
mit kämen bundesweit zahl­
reiche Tempolimits auf den 
Prüfstand.

Dass die Aktion kein aus­
sichtsloses Unterfangen ist, 
zeigt das aktuelle Thema 
Kilometerpauschale: Deren 
gesetzliche Neuregelung 
wurde bekanntlich auch 
durch eine Einzelklage ge­
kippt.� WB

den sie trotz mas­
siver Proteste der Lokal­
presse scharf geschaltet. Im 
Auslauf der tagsüber un­
limitierten Autobahn wie 
auch in der Gegenrichtung 
galt nun bis zum Dezem­
ber 2008 Tempo 30!

Das sei nichts als will­
kürliche Abzocke, weil un­
verhältnismäßig, meint Mi­
chael Haberland: „In ver­
gleichbaren Baustellenbe­
reichen Münchens sind 40 
oder 50 km/h erlaubt. Und 
fest installierte Starenkäs­
ten gibt es bei uns sonst gar 
nicht.“

Ein Rächer der Raser,  
der populistische Parolen à 
la „Freie Fahrt für freie 
Bürger“ schwingt? Eher 
nicht. Der Verein, dem der  

Art unbedachten Tunnel, 
den McGraw-Graben. Be­
schränkung hier: 60 km/h. 
Der McGraw-Graben sei­
nerseits mündet in den 
Mittleren Ring, Münchens 
massenhaft befahrene 
Stadt-Umlaufbahn.

Sommer 2008: Im Mc­
Graw-Graben steht die Über­
holung der Seitenwände an. 
Bevor die Betonsanierer an­
rücken, lässt das Kreisver­
waltungsreferat als zustän­
dige Behörde zwei Blitzer 
aufstellen, einen pro Fahrt­
richtung. Am 20. Juni wer­

Sie wollen uns Ihre Meinung 
zu diesem Thema sagen?

Schreiben Sie uns:
AUTO BILD, Brieffach 39 40, 
20350 Hamburg 
Fax: 0 40-34 72 41 76
E-Mail: redaktion@autobild.de
Stichwort: Superblitzer

Grabenkämpfer: Michael Haberland am McGraw-Graben, wo 
wieder Tempo 60 gilt – wenig genug für einen BAB-Zubringer

Deutschlands 
erfolgreichster Blitzer

München macht mobil. Per Klage – gegen die Radarfallen-
Abzocker vom Amt. Hat sie Erfolg, droht  

eine bundesweite Prozesswelle

100 000 Bußgeldbescheide

und 5 Millionen Euro

in nur sechs Monaten

Auch Stadträte 
machen mobil
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